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Florian Rauschmayr, HSWT Foto: C. Josten, ZWFH

Zentrum Wald-Forst-Holz

Rettungsübung 2020: 
Florian Rauschmayr er-
klärt den Studierenden 
das Unfallszenario mit 
Kopf verletzung und 
Thorax-Prellung durch 
in die Fahrerkabine  
eingedrungenes Holz.  
Foto: C. Josten, ZWFH

Fundierte Kenntnisse in der Waldarbeit 
und der Holzerntetechnik sind Grundvor-
aussetzung für die Tätigkeit als Revier-
leiter. Entsprechend groß ist der Stun-
denanteil für diese Themen im Studium 
Forst ingenieurwesen an der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf (HSWT). Seit 
Oktober 2019 vertritt Florian Rauschmayr 
beide Lehrgebiete. Im Interview erklärt er 
uns, worauf es ihm ankommt und welche 
Schwerpunkte er dabei setzt.

Sehr geehrter Herr Rauschmayr, wie ist 
Ihre Lehre thematisch aufgebaut?
Ich gestalte die Waldarbeitslehre und die 
Holzerntetechnik so praxisnah wie mög-
lich. Vier Semester lang haben wir mit ein 
bis zwei Übungen pro Woche viel Raum für 
die praxisnahe Ausbildung.
Thematisch beginnt es mit den Grundlagen 
der Waldarbeitslehre im zweiten Semester. 
Dazu kommen forstliche Betriebsarbeiten 
wie verschiedene Pflanzverfahren und der 
einwöchige Motorsägen-Lehrgang. Es fol-
gen dann der Wegebau, die Wegepflege 
und die Grundlagen der mecha nisierten 
Holzernteverfahren. Den Schwerpunkt bil-
den verschiedene Harvester-Ver fahren mit 
motormanueller Zufällung, die aktuell sehr 
stark diskutiert werden. Auch Sonderver-
fahren wie die Stehendentnahme von Bäu-
men sind mit dabei. Den Abschluss der 
Grundlagen-Semester bildet die mündli che 
Prüfung, bei der der »Stockparcour« eine 
wichtige Rolle spielt.
In den höheren Semestern behandeln wir 
speziellere Themen wie Holzernte-Logis-
tik, Bereitstellungsanzeigen, Digitalisierung 

von Betriebsabläufen mit verschiedenen 
Apps und die ELDAT-Möglichkeiten (Elekt-
ronischer Datenstandard für Holzdaten). 
Auf den seit letztem Wintersemester lau-
fenden Online-Hybrid-Kurs in Zusammen-
arbeit mit dem Forstlichen Bildungszent-
rum Laubau der Bayerischen Staatsforsten 
(BaySF) bin ich besonders stolz. Die Laubau 
liegt bei Ruhpolding in den Chiemgauer Al-
pen und verfügt daher über eine enorme 
Praxiskompetenz für die Holzernte in Steil-
lagen. Hier wird deutlich, dass wir in Bayern 
durchaus Spezialisten sind. 

Sie vertreten mit diesen Themen ein sehr 
umfassendes Spektrum an Lehrgebieten. 
Gibt es weitere Kooperationen? Wer un-
terstützt Sie bei den Lehrveranstaltungen? 
Ja, die Kooperationen sind mir besonders 
wichtig. Insbesondere unterstützen uns die 
BaySF mit dem Forstbetrieb Freising samt 
Lehrrevier. Bei der digitalen Lehre und pra-
xisnahen Projekten unterstützt uns feder-
führend das Bildungszentrum Laubau. Aber 
auch die Forsttechnik der BaySF in Boden-
wöhr ist mit im Boot. Die Waldbauernschule 
am Goldberg in Kelheim spielt eine wichtige 
Rolle und verschiedene Kollegen der Ämter 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
sind bei Projekten wie der Kleinprivat-
waldbewirtschaftung dabei. Was neu dazu 
kommt, ist die Zusammenarbeit mit den 
Wegebauberatern der Forstverwaltung, die 
den Wegebau wirklich vorantreiben. Auch 
zwei große private Forstunternehmen un-
terstützen uns bei verschiedenen Übungen 
und Lehrgängen. 

Darüber hinaus habe ich zwei Lehrbeauf-
tragte. Zum einen ist das der Forstingenieur 
Florian Gallenberger als selbstständiger 
Forst unternehmer. Zum anderen habe ich 
mit Ralph Kisslinger einen Forstwirtschafts-
meister, der auch bei der Berufs feuerwehr 
München in der Leitstelle ar beitet. So haben 
wir ein großes Spektrum an Fortunterneh-
mern und Dienstleistern, von denen die Stu- 
denten sehr profitieren.

Von welchem Erfahrungsschatz aus  
Ihrer vorherigen Tätigkeit profitieren Sie 
besonders?
Ich war selbst sieben Jahre lang in der Pra-
xis. Angefangen habe ich bei einem forst-
lichen Unternehmer. Das war sehr gut, die-
se Seite kennenzulernen. Danach war ich 
mehrere Jahre Geschäftsführer einer Forst-
betriebsgemeinschaft. Zu dieser Zeit habe 
ich die gesamte Holzernte-Kette vom Aus-
zeichnen der Bäume über den Harvester-
einsatz, der Qualitätskontrolle bis zur Ab-
rechnung und der Holzvermarktung inten-
siv kennengelernt. Dieses breite Spektrum 
weitergeben zu können, davon profitiere 
ich am meisten. 

Die Folgen des Klimawandels verändern 
die Wälder dramatisch. Wie wirkt sich 
das auf die Waldarbeit und damit auf ihre 
Lehrveranstaltungen aus?
Der Klimawandel ist für mich ein großes 
Thema. Das vermehrte Absterben von 
Waldbäumen erhöht die Gefahr für Unfälle 
leider erheblich. Einen Schwerpunkt setze 

Waldarbeit und Holzernte  
im Forststudium



24  LWF aktuell 2 |2021

Das weit verbreitete Verfahren, bei dem sich der Zufäller im Gefahrenbereich des Har-
vesters aufhält, ist aktuell stark in der Diskussion. Foto: F. Rauschmayr, HSWT

Zentrum Wald-Forst-Holz

Zur Person
Sein Forstingenieur-Studium finanzierte Rausch mayr als 
Rettungsassistent. Nach dem Abschluss arbeitete er bei 
einem Forstunternehmer und studierte an der TU Mün-
chen »Forst- und Holzwissenschaft«. Im Anschluss wurde 
er Geschäftsführer der FBG Aiglsbach und übernahm par-
allel Lehraufträge an der HSWT. Seit Oktober 2019 vertritt 
Rauschmayr kommissarisch die Lehrgebiete Waldarbeits-
lehre und Holzerntetechnik an der HSWT. 2021 begann  
er mit der Promotion zum Thema »Erfolgsfaktorenfor-
schung der frei-Werk Lieferung zwischen Kleinprivatwald 
und klein- und mittelständischer Sägewerken durch Di-
gita lisierung« an der Forst lichen Verfahrenstechnik der  
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg.

ich mit den Fällhilfen und Fällsystemen  
mit Fernbedienung. Damit können Bäume 
mit Kronentotholz oder stehendes Totholz 
möglichst erschütterungsfrei und kon-
trolliert zu Fall gebracht werden. Aber auch 
die klassischen Seilwinden-Verfahren sind 
Teil der Lehre. In anderen Situationen wie  
beim Sturmwurf kommt der Spruch »Kala-
mitätsholz ist Maschinenholz« zum Tragen. 
Hier sind hochmechanisierte Verfahren für 
die Arbeitssicherheit unverzichtbar. Woran 
wir ebenso intensiv arbeiten, sind die situ-
ativen Gefährdungsbeurteilungen. Wir set-
zen dafür auch Drohnen ein, was bei be-
laubten Buchen sehr hilfreich ist. 
Wenn es die Corona-Situation zulässt, steht 
die jährliche groß angelegte Rettungs-
übung mit den Studierenden im Wald an. 
Und mit der Deutschen Gesetzlichen Un-
fallversicherung bin ich dabei, einen Kurs 
»Ersthelfer – Forst« zu entwickeln.

Neben der Arbeitssicherheit spielt die 
Digitalisierung bei Ihnen eine große Rolle. 
Worauf kommt es Ihnen dabei an?
Bei der Digitalisierung sind seit kurzem 
Stihl-Logbuch und die Firma Latschbacher 
tatkräftig mit dabei. Dieses Jahr haben wir 
angefangen, mit der LogBuch-App aus-
zuzeichnen. Das funktioniert so, dass man 
Daten zum Entnahmebaum aufspricht, 
zum Beispiel den Brusthöhendurchmesser. 
Man kann aber auch Details zur Arbeitssi-
cherheit festhalten. Die Harvester-Soft-
ware wird weiterentwickelt, sodass diese 
Informationen den Maschinenführern zur 
Verfügung stehen. Die Digitalisierung – 
richtig angewendet – erleichtert diesen In-
formationsfluss enorm. 
Schon im zweiten Semester arbeiten wir 
fächerübergreifend zusammen. Zum Bei-
spiel bei der Verarbeitung von ELDAT-Da-
ten oder Shape Files aus GIS-Systemen. Wir 
können so Pflanzflächen, Habitatbäume, 
Holzpolter, die Feinerschließung oder den 
Wegezustand erfassen und bearbeiten. 

Mir geht es darum, dass die Studierenden 
ein umfassendes Verständnis für die An-
wendung digitaler Technik erlangen und si-
cher anwenden können. 

Die Studierenden haben Sie mit Bestno-
ten bei der Evaluation der Online-Lehre 
ausgezeichnet. Was ist Ihr Geheimre-
zept? Wie schaffen Sie es, den umfang-
reichen Stoff so spannend zu vermitteln? 
Wir Förster sind sehr gerne draußen im 
Wald. Das geht jetzt mit den Studierenden 
im Corona-Lockdown leider nicht oder nur 
sehr eingeschränkt. Deswegen hole ich den 
Wald ins Wohnzimmer. Ich gehe mit Kame-
ra und Drohne raus und zeige die Perspek-
tive des Maschinenführers, spreche mit 
ihm. Oder ich filme um den Harvester her-
um. Meine Studierenden frage ich dann: 
»Wie kann dieses oder jenes Problem ge-
löst werden? Schauen wir uns das doch in 
einen Film an.« Einen trockenen Technik-
Block lockere ich so mit Sequenzen aus 
dem laufenden Betrieb auf. Auch Foto-
Strecken und interaktive Quizsysteme sor-
gen für Abwechslung, und das in möglichst 
kurzen Intervallen.
Letztendlich sind für mich auch die fächer-
übergreifenden Übungen mit den Profes-
soren der unterschiedlichen Fachbereiche 
der Schlüssel zum Erfolg.

Wir möchten noch ein anderes Thema 
anschneiden: Welchen Stellenwert haben 
Ihrer Meinung nach die Themen Wald-
arbeit und Forsttechnik allgemein in  
Wissenschaft, Forschung und Lehre?
Ich meine schon, dass die Holzerntetechnik 
und die Waldarbeitslehre in den letzten 
Jahren zunehmend stiefmütterlich behan-
delt werden. Lehrgebiete werden abgebaut 
und es wird vermehrt auf andere Themen-
bereiche gesetzt. Dabei vergisst man, dass 
Waldarbeit und Erntetechnik einen großen 
Stellenwert in der Praxis einnehmen. Große 
Betriebe schlagen 60 bis 70 Prozent ihres 

Holzes mit Unternehmern ein. Forstbetrie-
be leben zu 80 bis 90 Prozent von dem 
Holzverkauf. Im Wissenschaftsbereich ha-
ben wir einiges nachzuholen, um diesen 
Themen wieder einen höheren Stellenwert 
einzuräumen. Viel Forschungsbedarf sehe 
ich auch bei der Digitalisierung. Es gibt vie-
le Entwickler, die gute Apps auf den Markt 
bringen. Häufig sind das aber Insellösungen 
und die Daten können nicht ohne weiteres 
in andere Systeme transferiert werden. Wir 
haben da regelrecht eine Schnittstellen-
Problematik.  Viele Studierende haben be-
reits gute Ideen, die sie im Rahmen ihrer 
Abschluss arbeiten untersuchen. Weiterge-
hende Forschungsprojekte gibt es zu diesen 
Themen aber leider wenige. 

Verraten Sie uns, worauf sich Ihre  
Studierenden im Sommersemester  
besonders freuen können? 
Für die Studierenden im zweiten Semester 
möchte ich erstmalig eine Fahrrad-Übung 
anbieten. So können wir verschiedene Kar-
dinalpunkte im Lehrrevier ansteuern und 
Themen wie Wegeinstandhaltung, Holzla-
gerplätze oder Käferlöcher vor Ort bespre-
chen. Es werden uns auch verschiedene 
Maschineneinsätze begleiten, unter ande-
rem zum Wegebau mit Baggerarbeiten. Für 
die Studierenden im Praxissemester stehen 
zwei einwöchige, begleitende Lehrveran-
staltungen zu Holzernte in Steillagen an. 
Auch die dreitägige Exkursion nach Baden-
Württemberg steht im Oktober wieder auf 
dem Programm.
Auf die KWF-Tagung in Hessen können 
sich die Studierenden auf jeden Fall freuen. 
Die HSWT ist mit der Vorführung eines ent-
rindenden Harvester-Fällkopfs vertreten 
und für die Studierenden wird es die zwei-
tägige Exkursion zur KWF-Tagung geben. 

Lieber Herr Rauschmayr,  
herzlichen Dank für das Interview.
Das Interview führte Christoph Josten, ZWFH


